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Revaction und Erveritton: Buchhandlung von Heinrich Richter, Alptechtſtraße Nr. 11. 


Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Der Glogauer Hungerthurm. 
(Eine Erzählung aus dem Ende des funfzehnten Jahrhunderts.) 
Fortſetzung.) 


Melchior ſchauderte bei dieſem Ausſpruch, und ſuchte ſich zu 
ſammeln, weil er ſich geſtehen mußte, daß dieſe Bemerkung doch 
nicht ganz ihren Grund in einem überſpannten Zartgefühl habe, 
ſondern zum Theil auch aus einer ſcharfen Anſicht dieſes Gegen» 
ſtandes entſpringe. Im Gefühl der Schaam wendete er ſich 
von ihr ab, indem er ſagte: »Du ſchwärmſt. In der Zartheit 
Deines Sinnes richteſt Du allzu hart über den Mann, dem das 

echt heilig, und der zur Aufrechthaltung deſſelben berufen iſt. 
teſt Du Deinen ſterbenden Vater in jenem ſcheußlichen 
Kerker ans Herz gedrückt, Du würdeſt jetzt uicht ſo hatt in Dei⸗ 
nem Urtheil fein, — Brigitte!e wendete er ſich mit Feuer zu ihr, 
wie hängt das aber alles mit meiner Liebe und mit Deinem 

ige zuſammen 2 

Bis Du es begriffen haſt, & erwiderte fie mit Ruhe und 
Entſagung, v und erkundet den Sinn, der aus meiner Anſicht 
ſpricht — bis dahin ehre in mir die Jungfrau, die in ihrem 

erzen ein Gefühl trägt, das in der erwählten Perſon ſich wie⸗ 

derfinden will. Zu dem Andenken an meinen Vater, deſſen 

rung ich mir fo herrlich dachte, geſellt ſich die Erinnerung 

an einen Anblick, durch welchen der Glanz des Vollendeten um⸗ 

düſtert, und der Umgang, den ich in Gedanken mit ihm pflege, 

getrübt wird. O möchten wir einſt glücklicher als jetzt neben 
einander weilen! Iſt's nicht hier, ſo ſei es doch droben. 

Ein Thränenſtrom ergoß ſich unter ihren, vor das Ange⸗ 
ſicht gehaltenen Händen, während die Umſtehenden im tiefen 

chweigen auf fie hinblickten, und dem Sinn ihrer Rede nach⸗ 
dachten. Bald begegneten ſich ihre Herzen in einem heftigen 

unſche, in dem dringenden Begehr, Freiſtadt ſobald als mög⸗ 
lich zu verlaſſen. Alle beeilten ſich in Erfüllung deſſelben. Noch 
dor Abend war jedes daheim in feiner Wohnung. Melchior 
ging im ernſten Zwiegeſprä⸗h mit ſich ſelbſt zu Rathe, und prüfte 

e Geſinnungen, die ihn deſeelt hatten, vor dem Richterſtuhle 
feines Gewiſſens. Unzuftieden mit ſich ſelbſt arbeitete er an 

rweckung eines beſſern Sinnes, und indem er erröthete über 
die triumphirende Freude, mit der er ſeine Rache befriedigt ſah, 
dielt er ſich fern von Brigitten, bis er den Grund ſeines Herzens 
geläutert, und jede Spur, die an ſein Verhalten erinnern konnte, 
an ſeinem Weſen verwiſcht haben würde. 


* 


* 


Im Bunde der innigften Liebe und Freundſchaft lebte Ars 
nold mit ſeiner Gattin, mit der mütterlichen Urſula und mit 
rigtiten, deren Herz ſich immer mehr dem Irdiſchen entzog, 
nd deren Phantaſie das Ueberſinnliche ſo lange in lebendigen 
diedem umfaßte, bis der innere Drang ſie nöthigte, in zarten 
edern, was ſie empfand, zu ergießen. Wie ein prophetiſches 


* 


* 


Als Ergänzung zum Breslauer Erzähler. 
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Wort vernahm die Mutter die fromme Dichtung, und untet 
einem vetlangenden Seufzer blickte ſie mit ihrer Tochter zum 
Himmel, wenn die Sehnſucht nach der frohen Vollendung, von 
der die begeiſterte Seele mit prieſterlicher Gewißheit ſang, ſie dem 
Gram entriß, und ihre Bruſt mit dem Frieden der Gerechten 
erfüllte. Margarethe ſchaute dann auf ihre Mutter mit dem 
wehmuthsvollen Gefühl, das uns immer ergreift, wenn wir die 
Betagten, an die uns Dankbarkeſt und Liebe feſſelt, ſchon in dem 
Vorhofe des ewigen Friedens erblicken, und ihre, vor Alter zit⸗ 
ternde Hand an die Pforte klopft, durch welche einzugehen das 
Herz täglich heftiger verlangt. Arnold ging dann oft bei Seite, 
der traurigen Vorempfindung, mit welcher der Schmerz des Ab⸗ 
ſchiede ſich dei ihm meldete, ſich überlaffend. So treten wir za⸗ 
gend der dunklen Stunde entgegen, welche den freundlichen Kreis 
unſers Hauſes verenget, und die Anſprüche des Herzens, die es 
an die, am Heerde gelagerte Freude macht, herabſtimmt. Aber 
die Hoffnung zeigt uns tröſtend das fröhliche Glück, das unter 
dem Herzen der Mutter erwacht, und ihr ſchmeichelhaftes Locken 
giebt uns die Verheißung, daß die Liebe in ihren Freuden nicht 
verarmen werde. Innig drückte dann Arnold, wenn er die 
ſchmerzlichen, von der finflern Erwartung aufgeregten Gefühle 
ſeiner Bruſt zum Schweigen bringen wollte, ſeine Gattin ans 
Herz; denn bald ſollte ja die Stunde kommen, mit der ein er⸗ 
wachendes Menſchenleben, als ein Geſchenk des Himmels, im 
engen Gemach einkehrt, und mit der ſich das feetigfte Entzücken 
auf dem großen Felde der Hoffnung anſiedelt. 

Je näher fie rückte, deſto mehr ward fie von ihm mit einem 
erleichterten Herzen herbeigewünſcht, denn die Verhältniſſe, in 
denen er in Glogau ſtand, hatten für ihn eine ehrenvolle, und 
für ſeine patriotiſchen Wünſche eine befriedigende Geſtalt gewon⸗ 
nen. Schon, als König Matthias noch lebte, war es ihm ge⸗ 
lungen, durch kräftige Vorftellungen und Bitten der Stadt die 
geraubten Privilegien wieder zu erwerben, und durch ſein nach⸗ 
drückliches Verwenden eine mehrfährige Befreiung von Abgaben 
für dieſelbe zu erlangen. Melchior hatte, von ihm unterſtützt, 
das Amt eines Burgermeiſters mit Ehren geführt, und die Ge⸗ 
meinde belohnte Arnolds Verdienſte, indem ſie ihn nach Drei⸗ 
ßigmarks Abgange für die erledigte Stelle erwählte. Alle ängſt⸗ 
lichen Beſorgniſſe, die ſich mit der Rückkehr Johanns verbanden, 
waren verſchwunden, indem, nach der Entſagung Korvins, Glo⸗ 
gau an Wladislaus fiel, und von dieſem an Johann Albert, der 
zu Krakau als König von Pohlen ſeine Reſidenz hatte, überge⸗ 
gangen war. Man athmete freier und hoffte mit Gewißheit die 
Wiederkehr beſſerer Zeiten, an denen zu zweifeln ſich jetzt, bei der 
Wendung der Dinge, niemand gedrungen fühlte, 


Redlich arbeitete Arnold in ſeinem Berufe, und ſah ſich da⸗ 
für mit dem Vertrauen und einer auftichtigen Anhänglichkeit : 
der Bürger belohnt. Die Freundſchaft mit Dreißigmark be⸗ 
hielt die alte auftichtige Herzlichkeit, und diefer, durch die Beſon⸗ 
nenheit Arnolds geleitet, durch die reine Seele Brigittens für edle 
Abſichten bei feinen Beſtrebungen erwärmt, verbreitete über ſein 
ganzes Weſen eine Milde, und über ſein Inneres einen geläu⸗ 
terten Sinn, wodurch er die Geliebte, die er mit reinerer und 
heftiger Glut verehrte, wieder zur aufrichtigen Zuneigung, welche 
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um chelichen Befig-fühet, zu erwecken hoffte. Mit wan ge 3% 


es, und von der Hoffnungslofigkeit 


fie auf fein Streben und mit freundlichem * belohnte ſie die ſicht, ungeduldig ſeine — etwartend, und das S clichſte 
milde Rede, in 5 * 1 1 ihr A ‚und 8 5 as fücchtend. te f m. 
heiße Bege ch „ der Margarethe I eG wg e lange le feufjte 
einen Aae e durchbricht, * 


Innern Bann e angeregt ward. Die Liebe ud 
ihn ſtark in Ueberwindung jedes Gefühls, von dem er flachen 
mußte, daß es ihr mißfallen möchte. So läuterte ſich fein We: 
ſen von den Schlacken, die der kräftige Geiſt und die im kühnen 
Muth aufflammende Seele, bevor das reine Gold in der Tiefe des 
Schmelzofens ſich ſammelt, erzeugen muß. Aber nicht eher 
wollte er ſeine Bewerbung um ihre Hand erneuern, als bis er 
ſich mit Gewißheit von ihrer Zuſage überzeugen dürfe. Und da 
Brigitte in ihrer Trauer ihm nicht näher trat, ihr Angeſicht ſich 
niemals im fröhlichen Scherz erheiterte, und keins ihrer Worte 
für ihn jene verheißende Wärme annahm, mit der Liebende ein⸗ 
ander entgegenkommen; ſo gab ihm kein ſichtbares günſtiges 
Zeichen den Muth, den heißen Drang ſeiner Seele vor ihr aus⸗ 
zuſprechen, und ſie mit der Gewährung ſeines Verlangens an 
ſein Herz zu ziehen. Neue ſchmerzliche Ereigniſſe rückten das 
Ziel feiner Hoffnungen weiter hinaus, bis es in det finſtern Nacht 
des Unglücks vor feinen Augen ganz verſank. 

Die Stunde kam, in der Margarethe die Welt mit einem, 
im harten Kampf ertungenen Menſchenleben beſchenken ſollte. 
Im furchtbaren Schmerz begann die Natur ihre Verrichtung, 
und durch das liebende Mutterherz ſtark gemacht, unterwarf ſich 
das deſtürmte Weib, geduldigen Sinns, der langen Qual. Trö⸗ 
ſtend ſtand ihr Gatte iht zur Seite, und ſuchte die angſtvolle 
Beſorgniß um ihr bedrohtes Leben durch kindlichen Glauben an 
die Hilfe des Himmels zu überwinden; betend Enie’te Urſula an 
dem Lager der Schmerzensvollen, und verhieß ihr, ſie zum ſtand⸗ 
haften Vertrauen ermunternd, nach dem Worte der Schrift, daß 
auf ihre Traurigkeit die Freude folgen werde, während Brigitte 
im Vorgemach harrte, und bei dem Schmerzgeſtöhn der Schwe⸗ 
ſter, das erſchürternd zu ihr drang, heftig weinte. Eine bange 
Stunde nach der andern ward durchgekämpft, und die Nacht, die 
auf einen angſterfüllten Abend folgte, verſank ſchon in der Däm⸗ 
merung des Morgens, als die Schmerzensbande ſich löſten, und 
ein Knäblein mit einem Schrei das Leben begrüßte. Aber der 
nauchzende Laut verwandelte ſich bald in ein ſchwaches Röcheln, 
und wie ein verhallender Gruß entſchwand das kaum gewonnene 
Leben. In das Dankgebet der Mutter ergoß ſich die Thräne 
der Trauer, und die laute Klage umringte das entſeelte Kind, 
das von der pflegenden Liebe ſo ſehnſuchtsvoll erwartet, und nun 
im unnennbaren Schmerze an die hoffnungsloſe Vaterbtuſt ge⸗ 
drückt wurde. 

»Das iſt die erlofchne Kerze le klagte Margarethe, indem 
ſie den Blick ſchmerzlich zum Himmel erhob, und ihn um ſeine 
unbegreiflichen Verhängniſſe zu befragen ſchien. Zu ihm empor 
ſtreckte ſie die gefalteten Hände, und mit dem ſeufzenden Bekennt⸗ 
niß: „Herr, Dein Wille geſchehe ls ſank fie zurück auf ihr La: 
ger. Der Arm der Liebe umfing ſie, während die Thränen der 
zaghaften Furcht auf fie herab fielen. Die neue Befürchtung 
war größer, als der Schmerz um das ſchon entflohne Leben, deſ⸗ 
fen Bauer ſich nur auf einige Athemzüge beſchränkte, und deſſen 
Daſein ſich der Erwartung wie ein Ruf um Hilfe, den der Sturm 
der Unglücksnacht mit ſich fortreißt, dekundet hatte. Das Flehen 
des Gatten und der Mutter Gebet ſchien die Hinſcheidende wie⸗ 
der zu befteien und der dunklen Binde, womit der ſttenge Bothe 
die Augen derjenigen, die er entführt, verhüllt, damit der Geru⸗ 
fene fein wehmüthiges Antlitz nicht ſchauen, ſondern, wenn er fie 
hinwegnimmt, ihn erſt im Reich der himmliſchen Freude erken⸗ 
nen, und ſeinen finſtern Ernſt im frohen Entzücken deuten möge. 
Margarethe erwachte wieder und ihr freundlicher Blick tröſtete 
den beſorgten Gatten mit einer Milde, als habe er ſich ſchon 
durch den Abglanz des Himmels verklärt. Mit einem Schrei 
der Freude ſchloß fie Arnold in feine Arme, aber Urſula entfernte 
ihn, weil ſie die Tochter vor jeder heftigen Bewegung des Ge⸗ 
müths zu verwahren wünſchte. Erfahren in den Hilfsmitteln, 
von denen ſie die Rettung ihrer Tochter hoffte, behandelte ſie die 
Erſchöpfte mit der ſorgfältigſten Vorſicht, und wie ſehr auch ihre 
Hände zitterten, und der ſchwere Fuß ihr feine Dienſte vetſa⸗ 
gen wollte, fie leiftete dennoch die nöthige Hilfe mit ruhiger Bes 
ſonnenheit. 

Als Arnold aus dem Gemach trat, ſtürzte Brigitte laut kla⸗ 
gend an feine Bruſt. „Lebt Margarethe? lebt ihr Kind 24 
ſchluchzte fie, und ſchaute fragend in fein von der langen Angſt 


r been a g yore . 


nold blieb nun ſeinem Schmerz allein derte 
(Fortſezung folgt.) ))) 


Beobachtungen. 


Wie bringt man in ſchwierigen Verhältni 
eine Heirath zu Stande. 


(Einſendung von g.) 


Die verwittwete Frau Spinnrocken hierſelbſt hat eine 
dreißigjährige Tochter, hier Malwine genannt, welche das 
eigne Unglück hatte, dem Geſchmacke und dem Schöngeiſte der 
Männer nicht zu entſprechen. Man weiß nicht, wie es zu⸗ 
ging, daß ihre gebieterifche Römer⸗Naſe, ihr angenehmer, etwas 
in das Braune fallender Teint, ihr funfzehnkarätiges Goldhaar, 
ihre ſehr hohe Geſtalt und der angenehme Baßton ihrer 
Stimme durchaus keinen Eingang finden wollten, genug, 
Jungfer Malwine fand keinen Liebhaber. _ Mutter und Toch⸗ 
ter beſorgten am Ende, daß zum Schleier gegriffen werden 
müſſe; doch da Malwine das Aeußerſte wagen wollte, um lies 
der unter die ſchlechteſte Haube zu kommen, ſo beſchloß man 
mit Hülfe des Bachus einen Feldzug gegen die jungen Männer 
der Stadt. Man ladet eine große Anzahl derſelben zu einem, 
man weiß nicht, ob wirklichen oder fingirten Geburtstage ein. 
Frau Spinnrocken wagt ein ganzes aufgeſpartes Kapitälchen 
daran, um dem jungen fidelen Manas volke fo wacker als mög⸗ 
lich aufzutiſchen. Jungfer Malwine, das Amt eines Gani⸗ 
meds verrichtend, iſt feſtlich geſchmückt und thut heute ver⸗ 
zimpfter, als jemals; ſie ſucht ſich angenehm zu machen, ſpricht 
in gewählten Worten und ſingt ſogar wie eine Nachtigall 
Die jungen Leute trinken eine Terrine Punſch nach der anderen 
aus, laſſen ſich den in diverſen Sorten vorgetragenen Kuchen 
ganz wohl ſchmecken und jubeln und lärmen dis in die tiefſte 
Nacht. Es wird eins, zwei, drei, vier — man läßt ſie nicht 
fort, es heißt: man käme for jung nicht mehr zuſammen⸗ 
Malwine beſtimmt einen gewiſſen Herrn Pflegmatikus, der 
nicht mehr fähig iſt, über ſich ſelbſt nachzudenken, ſich auf dem 
Sopha auszuſtrecken und endlich fällt das ganze Heer von 
Mattigkeit überwältigt zu Boden. 

Am Morgen des andern Tages um 10 Uhr erhebt ſich die 
Geſellſchaft aus ihrem Schlummer, und was hött man? — 
Eine Unterhaltung zwiſchen Herrn Pflegmatikus und Jungfer 
Malwine wegen ihres kirchlichen Aufgebots und wegen Hoch⸗ 
zeit und häuslicher Einrichtung. Wer hätte wohl geglaubt, 
daß dieſe Kriegsliſt im Bunde mit dem Gott Bachus einen ſo 
raſchen und glänzenden Erfolg herbei führen würde? — 

Man freut ſich hier ſchon auf einen fetten Hochzeitsſchmaus, 
denn in der That — Malwine und Herr Pflegmatikus find ein 
Herz und eine Seele. 


(Eingeſandt.) 


In einem vor einiger Zeit durch die Breslauer Zeitung mite 
getheilten Auffag iſt dargethan worden, wie man ſich früher bei 
Veranſchlagung der Koſten der Niederſchleſiſchen Eiſenbahn geirrt 
und ſelbige viel zu geringe berechnet habez indem nach den jetzt 
bewirkten genauen Ermittelungen die Meile 300,000 Thlr. ko⸗ 
ſten wird. Die Meile hat bekanntlich 2000 Ruthen oder 20,000 
Decimal⸗Fuß. Nimmt man nun Thalerſtücke aus den 1760er 
und 70er Jahren, von denen 7 Stück einen Durchmeſſer von 
1 Decimal-Fuß haben, und legt Stück vor Stück hintereinan⸗ 
der, fo reihen 300,000 Stück gerade hin, 2 vinien von einer 
Meile Länge, alfo 2 Radgeleiſe, wie die Eiſendahn fie erfordert, 
daraus zu bilden, ſo daß man ſtatt einer Eiſenbahn eine Silber⸗ 
bahn bauen könnte. 

Wer an der Richtigkeit der obigen Berechnung noch zweifeln 
ſollte, dem kann nur angerathen werden, mit Belegung einer 
Meile den Verſuch zu machen; doch muß für den Fall beſondets 
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darauf hingewieſen werden, ja keine anderen Thaler als nur die 


der oben bezeichneten Art dazu zu verwenden, weil die neuern 
Thaler» Stücke feinen fo großen Umfang haben, dagegen aber 
Rärker find und daher durch Vermiſchung mit ſolchen neuen 
khalern die Bahn holperig werden würde. Es kömmt ja blos 
auf die Mühe des Hinlegens an; das Wegnehmen wird ſchon 
bedeutend leichter fein. Nut muß dabei noch befürwortet wer⸗ 
den, die Thalerſtücke gleich beim Hinlegen zu zählen, weil beim 
bt derſelben ſich doch wohl eine Differenz ergeben 
te. 


So wird es ſein. 
(Nach Beranger.) 


Ich will des Schickſals Schleier heben, 
Und von der Zukunft Kunde geben. 
Hoͤrt auf mein Lied, ich will Euch ſingen, 
Was kuͤnft'ge Saͤcula uns bringen. — 
Wie wird es ſein? — 


Kein Dichter mehr wird Weihrauch ſtreuen; 
Der Reiche wird den Schmeichler ſcheuen; 
Es wird der Hoͤfling nicht mehr kriechen, 
Und ſeinem Herrn zu Fuͤßen liegen; 

So wird es ſein! 


Der Krämer wird es nicht mehr wagen, 
Sich wie ein Millionair zu tragen; 
Der gier'ge Wucher wird verſchwinden, 
und Ehrlichkeit ſich wiederfinden. 

So wird es fein. 5 


Die Freundſchaft, mit der Treu? im Bunde, 
Wird wohnen in des Herzens Grunde: 
Sie wird im Unglüc feſt beſtehen, 

Und mit dem Tod nicht untergehen: 

So wird es ſein. 


{ Die Jungfrau wird den Komplimenten 


’ Der Stutzer kalt den Rüden wenden; 
9. Wer ihre Liebe will erringen, 


Muß Lieb' dafür entgegenbringen; 
So wird es ſein. 


Es wird die Frau ſich ſittſam kleiden, 
Frivolitaͤten wohl vermeiden, 

And eine Reiſe von 8 Tagen 

Wird ohne Furcht ihr Ehmann wagen: 
So wird es ſein. 


Die großen Herrn wird man verlachen, 
So oft ſie große Fehler machen, 

Wird ihre Schmeichler demaskiren, 
Und ſich vor keinem: von geniren; 
So wird es ſein. 


Es werden 100 Conſeſſionen 

In Frieden bei einander wohnen; 

Es werden nicht mehr die Parteien 
Sich um den Freiheitsbaum entzweien, 
So wird es ſein! 


Der Komdͤdiant wird ſich beſtreben 
In ſeinem Spiel Natur zu geben; 
Der Recenſent wird hoͤflich werden; 
Der Autor zuͤchtig ſich gebehrdenz 
So wird es ſein. 


Es wird Geſchmack ſich wieder finden, 
Dem Schönen wird man Kranze winden; 
Die Wahrheit nur wird man verehren, 
Und Einfachheit wird wiederkehren; 

So wird es ſein. j 


Wir geh'n dem Ideal entgegen, 

Doch iſt's noch weit entfernt gelegen. 
Vielleicht verwirklicht ſich's auf Erden, 
Wenn wir — 3000 ſchreiben werden; 
So wird es ſein! ö 


Euriofum. 


80 Eine hieſige Klelderhandlung empfiehlt in Nr. 146 der ſchleſ. 

f tung, >zurüdgefegte Sommer hoſen. — Nun, Gott 

1 Dank, das Schickſal iſt doch endlich einmal gerecht. Bis 

150 wurden doch nur die Menſchen auf der Welt zurückgeſetzt, 
t kommt doch auch einmal die Reihe an ihre Hoſen! — 


x 


In der Karſch'ſchen Kunſthandlung befindet ſich ein Origi⸗ 
nals Portrait ven Friedrich dem Großen, in den achtziger 
Sole von dem berühmten Frank gemalt, zum Verkauf aus⸗ 
geſtellt. } L 7 


Naturmerkwürdigkeit. 


In der Mehlgaſſe Nr. 32, beim Branntweinbrenner Langer, 
befindet ſich auf dem Hofe ein Birnbaum, der zweimal im 
Sommer blüht, und auch zweimal Früchte trägt. Auch dies 
Jahr erſchien die erſte Blüthe, wie gewöhnlich, die zweite Blü⸗ 
the erſchien auf den friſchgewachſenen Zweigen, am 22. Juni. 
Jeder Naturfreund kann ſich von dieſem merkwürdigen Factum 
überzeugen. 


Lokales. 


Die diesjährige Gewerbe: Ausſtellung. 
(Beſchluß.) 


Von Maſchinen und Modellen zeigt uns die Ausſtellung 
ein Malzquetſchwerk zu trocknem und grünem Malze, eine 
Schretmühle, und 2 Hartwalzen mit ſchmiedeeiſernen Zapfen, 
alle drei Gegenſtände aus dem Hüttenamt zu Malapane; — 
ferner das Modell einer Druckmaſchine, vom Formſtecher Wil⸗ 
helm Schmidt; — Herr Prof. Dr. Weber giebt das Mo⸗ 
dell einer Zum⸗Eganſchen Dreſchmaſchine, das höchſt ſinnreich 
conſtruirt iſt, das Modell einer Butterwiege, vom hieſigen Mo⸗ 
delltiſchler Faber gefertigt, und einem Kraftmeſſer für Pflüger — 
Here Teppich fabrikant Gemeinhardt preducirt ein verbe cherte 
Jacquardtſche Webemaſchine, eine dazu gehörige Muſterkarten⸗ 
Schlage Maſchine, und eine Kartenſchneide⸗Maſchine. — Eine 
befondere Aufmerkſamkeit verdienen die patentirten Heiz⸗Koch⸗ 
und Brat⸗Apparate, aus der Niederlage, Albrechtsſtraße 
Nr. 24, deren Zweckmäßigkeit erpropt iſt, und deren Anſchaf⸗ 
fung jeder Haushaltung dringend anzuempfehlen iſt. — Gegen⸗ 
Hände aus Leinwand⸗ und Kunſtwebereien find vielfach vorhan⸗ 
den: es lieferte deren der Tiſchzeugfabrikant Friedrich Seidel 
aus Parchwitz, Carl Heinrich Ackermanns Leinwandma⸗ 
nufaktur in Lauban, der Leinwandweber J. G. Hoffmann 
in Ober⸗Langenöls, Laubaner⸗Kteiſes, der Kunſt⸗ und Damaſt⸗ 
weber C. W. Hübner in Lauban, der Gewerbeverein zu 
Langenbielau, und S. J. Levi's Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗ 
Niederlage, (Ring Nr. 4); ſchließlich find die ſaubern Arbeiten 
des Strumpfmachermſtr. E. Fromberger, Getrrenſtraße 


Nr. 15) nicht zu vergeſſen. 


„, Am 26. d. M. früh in der 10ten Stunde befand ſich 
der 15 Jahr alte Sohn der Kattundruderwiitwe Tietze in einem 
kleinen Kahn auf der Oder. Unfern der Ufergaffe entfiel ihm 
das Ruder, und indem er es wieder ergreifen wollte, ſtürzte er 
aus dem Kahne ins Waſſer. Er ſchwamm ungefähr 80 
Schritt und ſank dann unter. Der Zucketſieder Otto und 
Schornſteinfegerlehrling Antelmann beſtiegen fofort ein anderes 
Kahn und fuhren dem Verunglückten nach, konnten ihn aber 
vor ſeinem Unterſinken nicht erreichen; doch gelang es ihnen 
nach ungefähr 10 Minuten, den Körper durch ihr Ruder zu 
entdecken, und in das Kahn zu bringen. In dem Hauſe des 
Böltchermeiſter Walther, Ufergaſſe Nr. 7, wurden durch die 
Doktoren Krauß und Seydel und den Barbier Herrmann 
Wiederbelebungsverſuche angeſtellt. Das Athemholen und 
die Beſinnnung kehrten unter Anwendung von Aderlaß, Rel⸗ 
ben der Glieder, Senfumſchlägen und warmer Bedeckung nach 
einer halben Stunde zurück. Das Einflößen eines lauen 
Getränkes erzeugte Erbrechen, worauf Erwärmung der Haut 
wieder begann, und ſo der Knabe dem Leben wieder gegeben 
wurde. 
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, Das fübliche Belgien iſt die glückliche Gegend, wo es die mei⸗ 
fen Wirthshauſer giebt. In einem Umkreis von wenigen Stunden 
findet man hier eine Zahl von 1640 Wirthshäuſern und Kneipen! So 
hat z. B. die Gemeinde von Cuedmos 22 Kneipen, alſo 1 auf 22 Ein⸗ 
wohner, die Gemeinde Jemoppes 278, alfo 1 auf 17 Einwohner u. f. 
w.! Eines darf man nicht vergeſſen. Dieſe ganze Gagend iſt das 
Land des Bergbaues und der Eifenhüten. Der Arbeiter, der fein Da⸗ 
ſein in dem tiefen Schooß der Kohlengrube oder in der glühenden Nähe 


ohäfen verlebt, bedarf freilich eine ſtaͤrkere Erquickung, als die 


der H 
im goldnen Licht des Tages wandeln. 


„ (pPietiſten⸗Proͤbchen) Ein 15 jähriges Madchen in B. hatte 
das Unglüd, in die Hände der Pietiſten zu fallen. Abends, beim zu 
Bette Gehen, wurde es angehalten, mitten in der Stube zu knieen 
und zu beten. — Das junge Maͤdchen betete gern, aber nur zu ihrem 


Getiebten, und proteſtirte darum hartnäckig gegen dieſen Zwang. 
Herrſchaft war aber eine — iin EN fe 
nicht r eye Schaaf in den rechten Stall hätte 

ſollen. Mädchen wurde alſo im ſtrengen Winter im Hemd 


arme Kind endlich) es wolle beten, und nun lies man es erſt herein. 4 
Sie knieete nieder, und betete leiſe. Als man fie fragte, was ſie gebe? 


fen für Eure Unbarmherzigkeit.“ — Die Frommen verbri 


en. D a r N 
aus auf dez Wi r geſtoßen — da ſolle es bleiben, bis es 
ah uh 1. Wa da es vor Kaͤlte ſteif war, ade Bi, 


5 11 5 ſie mit rubiger Stimme: „Ich habe Gott gebeten, — $ | 


ten die Augen über dieſen Auswurf der Menſchheit, erhielten aber andern 


. auf die Anzeige des Maͤdchens, auf der Polizei ihre verdiente 
trafe. 


Berichtigung. 

In den letzten Todtenliſten heißt es: Am 21. geſtorben Barbier⸗ 
wittwe Erfurt, alt 62 Jahre 9 Monate. — Man bittet dafür zu 
leſen: Barbierwittwe R. Friedrich, geborne Erfurt, alt 62 Jahre 
4 Monate. D. R. 


Allgemeiner Anzeiger. 


(Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige) 


Taufen und Trauungen. 
n = 


Wei St. Eliſabeth. Den 19. Juni: 
d. Fleiſchermſtr. in Gr. Mochbern Tietze T. 
— Den 20.: d. Hausbeſitzer Jaͤnicke T. — 
Den 22.;: d. Bäckermſtr. Hulß T. — d. Kgl. 
Mechnungsrath Bormann S. — Den 23.: d. 
Muͤllergeſ. Bleil T. — Den 26.: d. Hausbe⸗ 


ſitzer Migula T. — d. Bäckermſtr. Clar T. 


— d. Fleiſchermſtr. Peters S. — d. Graͤup⸗ 
ner Munzel T. — d. Inwobner in Gr. Moch⸗ 
bern Kirſchner S. — 1 unehl. S. — Den 27: 
d. Schankwirth Schlabs S. 


Bei St. Maria⸗ Magdalena. Den 
21. Juni: d. Bäckermſtr. G. Reinboth S. 
— d. Dr. der Phil, u. Cuſtos der Königl. 
Univerſitäts⸗Bibliothek E. Guhrauer T. — 
4 unehl. T. — Den 22.: d. Koͤnigl. Landbau⸗ 
meiſter Gehring T. — 2 unehl. T. — Den 
26. d. Gewerbeſteuer Caſſen⸗Rendant Kraufe 
S. — d. Lohnkutſcher Henkner T. — d. Tiſch⸗ 
lergeſ. Viegner T. — d. Schuhmachergeſ. 
Reichelt T. — d. Tiſchlergeſ. Ulbrich T. — 
d. Klemptnergeſ. Krebaum S. — d. Tagar⸗ 
Seiten u. Snwohner Gabion S. — 2 unehl. T. 


Bei 11,000 Jungfrauen. Den 
26. Juni: d. Schullehrer in Roſenthal E. 
Bergmann T. — 1 unehl. S. — 1 unehl. T. 
— Den 27. : d. Lederzurichter F. Koch T. 


Wei St. Bernhardin. Den 26. Juni: 
d. Nagelſchmidt Hartung T. — d. Kattun⸗ 
drucker Zimmer S. — d. Kattundrucker Ochs 
S. —d. Stellmachermſtr. Großmann S. 
— b. Hofegärtner Schöngart S. — 1 unehl. 
S. — Den 27.3 d. Tagarbeiter Marſchall T. 


n der Hofkirche. Den 22. Juni: d. 
Polizeirath Müllendorff T. 


In der Garniſonkirche. Den 20. 
Juni: d. 1. Gensdarm Wachtmeiſter L. Berg 
S. — Den 22. d. Lieutenant u. Rechnungs⸗ 
führer 11. Inft. Regts. A. Reifiwig S. — 
Den 27.: d. Untrff. G. Hübner T. 


Getraut. 


Bei St. Eliſabeth. Den 27. Juni: 
d. Haushalter F. Schandke mit W. Benzel. 
Den 28.: d. Kunſtgärtner G. Augner mit J. 
Mickſch. 

Bei St. Maria Magdalena. Den 
20. Juni: d. Raths⸗Ausreiter Jordan mit Fr. 
Eliſaberh geb. Bernau verehlicht geweſene 
Schaͤtzlein. 


i 11,000 Den 28. iedri i 
1. dur | Friedrich Wilhelmsſtr. Nr. 9 


el. 
. find 2 Stuben nebſt Zubehör zu vermiethen⸗ 
In der Garniſonkirche. Den 26. Das Naͤhere im Gewölbe zu — ’ 
Juni: d. Untoff. und Bataill. Schreiber C. 
Appel mit Igfr. P. Hoffmann. — Den 27.: 
d. Cuiraſſier F. Kaiſer mit J. Kretſchmer. 


— — — un une 


A. Müller aus Dresden 
A empfichte ſich zu diefem Jahrmarkt mit 
einer Auswahl von verſchiedenen Artikeln 
in Schnitt⸗ und Modewaaren, als Kal⸗ 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1) An den Hrn. Lieut. v. Seidlitz vom 22. | 
d 
tuͤcher, engliſche achte Kattune, bunte 


M. 
2) An den Partikulier Hrn. Schiller vom 
23. d. M d ſchwarze Damaſte zum Bedecken der 


M. un 
3) An den Hausbefiser Hrn. Hanke, Neue ER, feine Dresdener Leinwand zu 
Junkernſtr. Nr. 3. Kleidern, bunte und weiße Gardinen⸗ 
4) An die verwittw. Büttnermſtr. Kriſch, u e, Piquée⸗ und Schnurenröde, 
Herrnſtr. Nr. 30, v. 28. d. M. 1 I. nürleiber fuͤr Damen, ſeidene Pom⸗ 
5) An den Hrn. Lieut. v. Seidlitz in der Cuͤ⸗ pabours, ſeidene u. baumwollene Hand⸗ 
raſſier⸗Kaſerne v. 28. d. M. ſchuhe, Haubenkoͤpfe, engl. Thibets und 
6) An den Obriſt Lieut. Hrn. v. Kieſendand weiße Damaſte zu Tiſch⸗ u. Bettdecken, 
v. 28. d. M. Dresdener bunte Flanelle zu Unterröden, 


können zurückgefordert werden. Wachsparchend zu ‚Flügeln und Tiſch⸗ 
bedeckung, die allerneueſten Muſter von 


Breslau, den 29. Zuni 1842, Damentaſchen und dergl. mehr in dieſes 


Stadt⸗Poſt⸗ Expedition. N Fach einſchlagenden Artikeln. 
1 5 8 1 iſt wie gewoͤhn⸗ 
an der Naſchmarktſeite vis-à-vis 
Theater- Repertoir. der Leuckart ſchen Buchhandlung und 


der Aufenthalt nur bis Sonnabend. 
m — — — — 
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Altbüſſer Straße Nr. 10, 
vis-A-vis der Maria Magdalenen⸗Kirche, find 


für einzelne Herrn 2 Schlafſtellen zu vermie 
then im Hofe 2 Stiegen. 


— 


\ Eine möblirte Stube ift für ein oder 

Ein Knabe der Tiſchler werden will, mehrere Herrn zu vermiethen und bald zu be⸗ 
kann ſich melden Weidenſtraße Nr. 7 ziehen bei Walter, Langeholzgaſſe Nr. 8, 
im erſten Stock. 2 Treppen hoch. 


— 


E. W. Sehnepel, Albrechtsſtraße Nr. 11, 


empfiebit außer feinen Stenrin- Richten A Pfd. 10 Sgr., 
die berühmten Apollo: Kerzen, 


wovon derſelbe eine Niederlage uͤbernommen hat. Obgleich die Maſſe diefer Kerzen nur 
ein veredeltes Stearin ift, fo zeichnen ſich dieſelben nicht nur durch äußere Eleganz aus, ſon⸗ 
dern find hinſichtlich des ſparſamen Brennens und des außerordentlichen Licht - Ergußes den beſten 
Spermacdti⸗ oder Wachs⸗Lichten zur Seite zu ſtellen; dürfen nicht geputzt werden und brennen 


bis unten, ohne daß mehr Material geſchmolzen wi . laufen 
Daher alhe. b ß meh geſchmolzen wird, als der Docht verzehrt, und 


Wiederverkäufern einen angemeſſenen Rabatt. 


Maſchinendiuck von Heinrich Richter, Albrea tſtraze Nr. 11. 


licottuͤcher, große und kleine Umſchlage⸗ 


